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Unsere Flieger in» Felde.
Ten bekannten bayrischen Fiieger-

oberleutnant Hailer (X ) und den Beobach¬
tungsossizier Hauplniann Weber var dem
Ausstieg zu einem Erkundignngsflug in
das feindliche Lager zeigt unsere photo¬
graphische Aufnahme. Es hat sich unter

den Fliegern der Brauch gebildet, an
denjenigen Stellen des Apparates , die
durch feindliche Kugeln getroffen und

wieder ausgebessert wurden , Ort , Zeit u.
nähere Angaben über die Beschießung an-
znbringen, sodaß die Oberflächen mancher
Flugzeuge Landkarten ähnlich sehen und
in stummer aber sehr beredter Sprache
von der Kühnheit ihres Führers erzählen.
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Amtlicher Teil.
Pollzeiverordnung

^ rr>,„g der Polizeiverordnung, betreffend den Verkehr
J eMtoffe,t vom 14. September 1905 (H.-M.-Bl. S . 282.)

'■){j/ ®i'unb des § 136 des Gesetzes über die allge-
^? ndesvcrwaltuug vom 30. Juli 1883 (G.-S . S.

wir für den Umfang des gesamten Staais-
u»chsolgende Polizeiverordnung zur Aenderung

\ ^Verordnung , betreffend den Verkehr mit Spreng-
1 14. September 1905:

!!jjj ^ ach dem § 34 der geltenden Polizeiverordnung
Senber neue Abschnitt und Paragraph eingeschaltet:

^ Va . Ausnahmebestimmungen.
C > ' be§äe,,troIbe£’örben  ^ nnen  von der Beachtung
2 giften dieser Polizeiverordnung entbinden.

Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der
in Kraft.

den 20. Oktober 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe:

I . A. : Dr . Göppert.
Der Minister des Innern:

:t, Tl, I . A. : gez. Maubach.
,‘b- 11115. M. f. H.

1294. i. Ang. M . f. H.
Ua- 2059. M . d. I.

Weilburg , den 10. Noveinber 1914.
vorstehender Polizeiverordnung erhalten die

"̂ behörden pxZ Kreises zur Kenntnis.
Der Königliche Landrat.

^ _ _ Le x._
Bekanntmachung.

I;itiu.̂ '' irägen auf Bewilligung von Witwen- und
^ ? pp. ist folgendes zu beachten:
■tejjj.n9e auf Hinterbliebenenversorgung sind nur dann
Hi»)? ' wenn der Tod des Verstorbenen bezw. Gefal-

A ? ? lteht.uuragen sind folgende Schriftstückebeizufügen:
tziî flsurkunde des Gefallenen beziv. Verstorbenen.

. to^ "ung seitens des Truppenteils pp. über den
Sv, » ŝselben oder eine amtliche Urkunde hierüber,
tẑ tsurkunde.
tzd̂ ^^ urkunde der Ehefrau sofern das Datum der

nicht aus der Heiratsurkunde hervorgeht,
^m ^ urkunde über jedes vorhandene Kind.

bche Papiere sind kostenfrei auszustellen.
^ Beibringung sämtlicher Papiere ist die Be-

kbet , Hinterbliebenenversorgung abhängig.
^ ietzigen Inanspruchnahme der Bezirtskonunan-

durchaus im Interesse der Antragsteller, ivenn
r ^ ster 2 geforderte Schriftstück unter allen Um-

X>ĵ ost beibringen, da bei der Beschaffung dieser
\t̂ v'9 durch das Bezirkskommando unvermeidliche
k,„ '̂ en m der Erledigung der Anträge eintreten.»

i wird noch, daß die in Rede stehenden An-
Xwjenigen Bezirkskoinmando anztibringen sind,

9eft et  Gefallene bezw . Verstorbene zuletzt in Kon-
"den hat. Königliches Bezirkskommando

Lunburg a L.

. Weilburg , den 7. November 1914.
,.̂ t>,„^ ^ dcrholt veröffentlicht und behufs weitgehendster
^ĥ t^ werden die Herren Bürgermeister auch um

^ Bekanntmachung in der Gemeinde ersucht.
Der Königliche Landrat.

I . V. Münscher,  Kreissekretär.

Richtimtücher Teil.
Kulturarbeit.

„Eine Musterstätte deutscher Kultur", hat der Kaiser
unsere ostasiatische Hauptstadt Tsingtau in seiner Antwort
auf das Telegramm des Reichstagspräsidenten genannt,
„deren heldenmütige Verteidigung ein neues Ruhmesblatt
für den Geist deutscher Treue bis zum Tode bildet." Die
Vergewaltigung dieser deulschen Kulturstätte durch
Japaner und Engländer war eine Schandtat jener Staaten,
in denen Haß, Neid und Begehrlichkeit regieren. Wenn wir
diese beiden Gegensätze betrachten, so fragen wir uns , zu
welchem Zweck eigentlich im letzten Menschenalter die vielen
Verhandlungen von Friedenskongreflen und ähnlichen Ver¬
anstaltungen stattgefunden haben, die s. Zt. als Kulturarbeit
im edelsten Sinne des Wortes gefeiert wurden ? Wir fragen
ferner, zu welchem Zweck Kaiser Nikolaus von Rußland die
Abrüstung zur Debatte stellte, warum im Haag, der Haupt¬
stadt von Holland, ein Friedenspalast errichtet und eine
Reihe von völkerrechtlichen Grundsätzen ausgestellt wurde,
die der Verminderung der politischen Gegensätze und staat¬
lichen Konflikte dienen sollten? Man kommt um diese Fragen
nicht herum, wenn man sich die Ländergier vergegenwärtigt,
die Zehntausende gegen die kleine deutsche Streitmacht von
Tsingtau aufbot.

Der heutige russische Zar ist der Urheber des ersten
staatlichen Abrüstungsvertrages gewesen, und doch ist
von seiner Regierung im Laufe der Jahre eine unveränderte
Kriegspolittk getrieben worden, die in dem Vorgehen gegen
das Deutsche Reich ihre Krönung fand. Hat sich die russische
Regierung zur Zeit jenes Abrüstungsantrages auf dem
Boden dieser Kundgebung ihres Herrschers befunden? Wohl
schwerlich, denn ein solcher Wechsel, wie er hier eingetreten
sein müßte, wäre nicht zu erklären. Wir erkennen heute,
wie richtig die ruhige deutsche Politik war, die sich nicht an
theoretischen Schritten beteiligen wollte, die keine praktische
Wirkung haben konnten und auch nicht gehabt haben.

Rußland ist als ein Friedensland gefeiert worden,
während gegen das Deutsche Reich Anklagen wegen
Friedensstörung erhoben wurden. England nannte sich den
Schirmer internationalen Rechtslebens, während Deutsch¬
land begehrlichen Tendenzen huldigen sollte. Von dem,
was als Rechtsfundament gall , haben jetzt im Zeitlauf
von ein paar Monaten die Briten das meiste ze»
lrümmerl , während Deutschland sich darauf beschränkt hat,
die unvermeidlichenGegenmaßnahmen zu ergreifen, die zum
Schutze seiner Interessen erforderlich waren. Von London
aus ist nicht einmal versucht worden, eine Begründung für
den Rechtsbruch zu geben. Es handelte sich für die
Engländer einfach darum, uns zu schädigen; diese Ab¬
sicht gestattete ihnen alles. Damit ist ein reiches Stück
Kulturarbeit vernichtet, die Kultur also zurückgeschraubt
worden.

Wenn diejenigen Männer , die im Haag den Weltfrieden
haben schirmen wollen, hätten voraussehen können, daß ihre
von allen Staaten gebilligten Festsetzungen mit solcher
Nichtachtung beseitigt werden würden, sie würden sich die
ganze Arbeit erspart haben. Das hat eben niemand für
möglich gehalten, und diese Tatsache erhöht die Schwere
der englischen Handlungsweise. Es ist aber nicht bloß
damit getan, daß die Kulturarbeit der verflossenen Jahre
untergraben worden ist, auch die künftige versöhnende
Tüiigkeit hak einen Schlag erlitten, von dem sie sich
kaum erholen wird. Was gelten Recht und Verträge,
wenn sie in kritischen Zeiten nicht eingehalten werden?
Wer wird sich noch Monate lang um die Aufstellung von
neuen Handelsverträgen bemühen, wenn er weiß, daß Neid
und Begehrlichkeit in einer kurzen Stunde alle guten
Regungen dämpfen können? Der Menschheit war" die
Kulturarbeit immer das höchste Ziel, während heute ihr
Wert herabgedrückt ist.

Gelbe, braune, schwarze und sonstigK'färbige Menschen¬
rassen, die scheu oder bewundernd zur Kultur des weißen

Mannes aüfdlicken, sind heute Waffenbrüder derjenigen
Völker, die Unkultur kreiden. Sie sehen, daß die
Nationen, die sie als ihre Herren betrachteten, nichts anderes
tun, als was sie selbst für recht hielten. Die Treue, von
welcher der Kaiser spricht, gilt nicht nur für das Schlacht¬
feld, sie gilt auch für Recht und Vertrag. Dort ist sie
nicht gehalten, unsere Feinde werden die Folgen für den
Krieg erleben. Dies Zurückschraubender Kultur, die Zer¬
trümmerung der Kulturarbeit kann nicht unbestraft bleiben.

Der Weltkrieg.
lieber 700 Franzosen gefangen , 4 Geschütze
und 4 Maschinengewehre erbeutet. — Ein

englisches Kanonenboot vernichtet.
Großes Hauptquartier 12. Novbr ., mittags,

iw . 13. Amtlich.)
Der über Nieuwport bis an den Vorort Lombart-

Zffbe vorgegangenc Feind wurde von unseren Truppen
über die User zurückgeworfen und das östliche Iser-
ufer bis zur See vom Feinde geräumt.

Der Angriff über den Tfserkanal südlich Dix-
muiden schreitet fort . In der Gegend östlich 1)pern
drangen unsere Truppen weiter vorwärts . Im ganzen
wurden mehr als 7VV Franzosen gefangen ge¬
nommen, sowie 4 Geschütze und 4 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Heftige Angriffe westlich des slrgonnenwaldes
und im Walde selbst wurden zurückgewiesen.

Im Osten warf unsere Kavallerie östlich Nalisch
die erneut voraegangcne überlegene russische Kaval¬
lerie zurück.

Oberste Heeresleitung.
London, 12. Nov. Die englische Admiralität gibt bekannt,

daß das englische Torpedo-Kanonenboot„Niger" heute morgen
auf der Höhe von Dover von einem deutschen Unterseeboot zum
Sinken gebracht worden ist. Alle Offiziere und 37 Mann der
Besatzung wurde» gerettet.

(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen
Nummer enthalten.)

Berlin, 12. Nov. mittags . (W. B. Nichtamtlich.) Nach
einer weiteren hier eingegangeuen Meldung der englischen
Admiralität sind 77 Mann von der Besatzung des unter-
gegangenen Torpedo-Kanoncnbootes„Niger " gerettet worden.

Dis Taten der „Emden " sind noch unvergessen undfwei Monate hindurch war sie der Schrecken des feindlichentberseehandels in den östlichen Meeren. Im Indischen
Ozean und in der Südsee wimmelte es von feindlichen?riegsschiffen, die auf der Jagd hinter dem„bengalischenöwen" waren. Aber immer wieder entkam er den Ver¬
folgern und legte durch seine Streisfahrten den ganzen
feindlichen tzandeloverkehr lahm. Auch der japanische
Reisverkehr mit Europa und der russische Küstenverkehr war
zeitweilig von ihm stinterbunden. Aeber 28 graste eng¬
lische handelsdampser hat er zum Sinken gebracht, die
unzähligen kleineren Schiffe aller Rationen , selbst
japanische Reisschiffe waren darunter , garnicht zu rechnen.
Die Wasserverdrängung der versenkten englischen Schiffe
allein beträgt oberflächlichen Schätzungen nach etwa 95 000
Tonnen, der den Feinden zugesügte Schaden gehl hoch
in die Millionen . Auch bei der Beschießung großer be¬
festigter Hafenplätze wirkte die „Emden" mit, so schoß sie
z. B. in Madras die Petroleumbehälter in die Luft. Die
letzte Nachricht, die wir von ihr erhielten, gab Kunde von
der Vernichtung des russischen Kreuzers „Schemtschug" und
des französischen Torpedobootes „Mousquet " auf der' Reede
von Pulo Pinang . Die „Emden" hat geradezu vorbildlich
ihre Aufgabe gelöst und wird im deutschen Volke unver¬
geßlich bleiben.

Die Erstürmung von Dixmuden, das der Stützpunkt
der feindlichen Verbündeten in der langen Front Nieuport
bis Ipern war, ist, wie Major a. D. Moraht im „B. T."
hervorhebt, ein bedeutender, greifbarer Erfolg. Die Folgen
dieses deutschen Sieges zeigten sich sofort. Weiter südlich
konnten wir über den Iserkanal , der uns so viele Wochen
aufgehalten hat, hinüberdringen, und westlich Langemark
konnten unsere jungen Truppen, deren militärischen Wert
unsere Feinde so stark anzweifelten, ihre Bravour und
Tüchtigkeit beweisen. Unsere amtlichen Meldungen bedürfen
keiner Bestätigung, sie sind wahr ; es ist aber doch beachtens¬
wert, daß jetzt auch die Engländer in ihren amtlichen Mel¬
dungen eingestehen, daß sich für sie und ihre Verbündeten
die Lage in diesem wichtigsten Gebiete des Kriegsschauplatzes



zum Nachteil verändert hat . Auf diese uns günstige Wendung
der Dinge beziehen sich auch die Worte in dem Armeebefehl
des bayerischen Kronprinzen : Schon wird der Feind
mürbe . Zahlreiche Offiziere und Mannschaften haben sich
freiwillig ergeben.

Oer neue Durenkrieg , der unter Dewets umsichtiger
und energischer Leitung bereits zu nennenswerten Erfolgen
der einstigen Freistaatler geführt hat , erinnert an die Frei-
Heilskämpfe der Buren , die im Oktober 1899 begannen und
am 31. Mat 1902 mit dem Frieden von Pretoria ihren
Abschluß fanden . Im Jahre 1877 waren die Buren¬
republiken von England zum ersten Male annektiert worben,
konnten jedoch vier Jahre später ihre Unabhängigkeit wieder
erkämpfen , der sie sich achtzehn Jahre lang erfreuten . Da
begann England neue Ränke zu spinnen , um die beiden
selbständigen Republiken in seine Gewalt zu bringen . Als
am 9. Oktober 1899 die englische Regierung ein Ultimatum,
ihre Rüstungen einzustellen , schroff abwies , fielen die ver¬
bündeten Buren des Transvaal und des Oranjefreistaates
in Natal ein und errangen hintereinander Siege über die
englischen Truppen bei Ladysmith , am Modderfluß und am
Tugela , wo der englische General Buller in Gefangenschaft
geriet . Im Jahre 1900 folgte eine zweite englische Nieder¬
lage am Tugela und der Burensieg bei Colesberg.

Mit dem Erscheinen des englischen Generalissimus
Roberts und dem Aufgebot außerordentlich starker englischer
Streitkräfte errangen dann die Engländer kurz hinter
einander einige bedeutsame Erfolge , vermochten jedoch die
Unterwerfung der Buren nicht herbeizuführen . Diese be¬
gannen vielmehr einen sehr energischen Guerillakrieg mit
siegreichen Einfällen in die Kapkolonie und fügten den Eng-
ländern noch schweren Schaden zu, auch der englische
General Methuen wurde gefangen genommen . Der zehn¬
fachen Übermacht mußten die Buren jedoch nach zweiein-
halbjährigen heldenhaften Widerstande erliegen und den ihre
fllnabhängigkeit aufhebenden Frieden von Pretoria un-
jnehinen.
I Dewets Meisterschaft , dem Feinde Fallen zu stellen,
Haben die Engländer dieser Tage berciis in einer empftnd-
stichen Schlappe zu spüren bekommen. Unweit Warmbaths,
lwo auch 1900 heftige Gefechte stattfanden , überraschte der
„̂schwarze Christian " mit 2000 Mann eine ihm zahlenmäßig
'weit überlegene englische Truppenabteilung , in der sich auch
'viele Botha geneigte Buren befanden , und zersprengte sie so
^energisch, daß die vonCronje geführten Truppen nicht bloß schwere
^Verluste an Toten und Verwundeten erlitten , sondern auch
.ihren gesamten Troß einbüßten . Wie bitter die englische
Miederlage gewesen sein muß , wenn selbst die Londoner
'Telegramme darüber so schmerzliche Eingeständnisse machen,
kann man sich denken.

Ein bayerisches Landwehrstück . Eine bayerische
Landwehr -Jnfanterie -Brigade war zur Sicherung einer wich¬
tigen Straße durch das Dorf Moerbeke marschiert und
wollte gerade am Dorfende seine Stellungen einnehmen , als
plötzlich ein mik abgeblendeten Lichtern fahrendes
Auto in die Bayernlinien hineinfuhr . Es wurde bald
zum Halten gebracht und die Insassen , belgische Offiziere,
sofort gefangen genommen . Der Chauffeur gab an , vor
einer halben Stunde dem folgenden Regiment voraufge¬
fahren zu sein. Sofort wurden schnell die Stellungen ein¬
genommen , der Rand des Dorfes mitsamt der nahen Eisen¬
bahnlinie verschanzt und Barrikaden aufgeworfen , und die
Batterie richtete ihre Rohre auf die dunkle Anmarsch-
Pratze . In diesem Augenblick kam die Meldung , daß auf
der Bahnlinie ein Eisenbahnzug sich nähere . Eine von den
Bayern vorgesandte Patrouille von 4 Mann hatte bereits
vorher den nahen Bahnhof besetzt und als nun der Zug im
Dunkel sichtbar wurde , richtete sie sofort ihr Feuer auf die
Lokomotive , was zur Folge hatte , daß der Führer auf der
vordersten Maschine zu schnell bremste und der ganze Zug
entgleiste . Im Dorf hörte man die furchtbaren Anstren¬
gungen der Maschinen , über die entgleiste Stelle hinwegzu¬
kommen, und ein einsetzendes Salvenfeuer klärte auch darüber
auf , daß der Zug eine große Abteilung feindlicher Truppen
mit sich führte . Eine anrückende deutsche Kompagnie wurde
aus den Iugfenstern im Augenblick zufammnngefchosson.

Der Führer der Bayern ließ inzwischen den Zug mit
fewen Geschützen umstellen , und durch einen englische,!
Offizier , den ein Bayer am Bahnsteig fortgefongen hatte,
die Soldaten zur Übergabe auffordern , andernfalls der Zug
sofort mit Granatfeuer beschossen würde . Nach kurzer Be¬
ratung erklärten sie sich zur Übergabe bereit . Jeder Soldat
mußte aussteigen , seine Waffen vor den Wagen ntederlegcn
und mit erhobenen Händen hervorkommen . Bald waren
1200 Soldaten , davon 900 Engländer und der Rest Bel¬
gier , sowie 800 Flüchtlinge von der kleinen Zahl Deutscher
gefangen genommen , und noch in derselben Nacht begann
der Abtransport . Das belgische Regiment,  das auf .der

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Be low.

1ös Nachdruck verboten.
. „Ha , ha ! Es sind nur zweie und das elende alte Gerippe
rii hi *v Söv  Mrtffnv a.. . £ s . .. . .da in der Ecke!" rief der braune Hanko voller Hohn , auf den

greisen Diener deutend, der wie Espenlaub zitternd dastand.
In der Tat hätte aber auch wohl ein beherzterer Mann den
Akut verloren . Es war ein furchterregender Anblick: Allen
voran der riesige Zigeuner , dem das Blut aus einer leichten
Kopfwunde über das wutverzerrte Gesicht lief, sich dicht hinter
ihm drängend die Schar seiner Leute mit ihren häßlichen
Galgenphysiognomien . Dennoch sollte die Bande nicht so
leichtes Spiel haben, als ihr Anführer glaubte . Noch waren
dessen Worte nicht verhallt , als die Hunde sich auf die Ein¬
dringlinge stürzten und zweien derselben, ehe sie sich's versahen,
an die Kehle fuhren . Dazu feuerten der Graf und Philipp
ihre vorhin rasch aufs neue geladenen Pistolen , beide zugleich,
in den dichten Haufen hinein und mit besserem Erfolge als
das erstemal. Zwei der Leute stürzten zu Boden . Dennoch
wäre es wohl zweifelhaft gewesen, wie der Kampf geendet, die
ücberinacht war zu groß . „Hund , Du — jetzt bist Du geliefert !"
schrie der Zigeuner , indem er sich, sein Messer schivingend,
auf den jungen Grafen stürzte, der keine andere Waffe in der
Hand hatte , als die abgeschoffene Pistole . Der Enkel der
alten Reichsgräfin von Barel schien tatsächlich verloren , sein
Dasein hing an einem Faden , da rettete der treue Philipp
ihm das Leben, indem er, einer augenblicklichen Eingebung
folgend, im rechten Moment vorsprang und dem Angreifer
ein Bein stellte, daß er seiner vollen Länge nach hinschlug. „Da
kann noch mehr liegen!" rief der brave Vareler , den selbst in
dieser kritischen Situation nicht ganz das angeborene Phlegma
verließ . Zwar suchte sich der braune Hanko sofort wieder
aufzuraffen , allein seine Wunden hinderten ihn , das Blut,
welches ihm die Stirn herab in die Augen lies, blendete
ihn , sodaß Philipp Zeit fand, sich über ihn zu werfen und

Landstraße anmarschiert kommen sollte, kam bald darauf in
einem zweiten Eisenbahuzug . Dieser Zug hatte aber vorn
eine Maschine und hinten zwei, und als einige Volltreffer
der deutschen Batterie die vorderste Maschine zur Ex¬
plosion und den _Zug so zum Stehen gebracht hatten,
kuppelten die Belgier unter dem Schutz des ausströmenben
Dampfes die zertrümmerte Maschine ob und fuhren mit den
beiden hintersten schnell wieder zurück. Auch in diesem Zug
befanden sich 1000 belgische Soldaten , die auf der nächsten
Bahnstation ausstiegen und sofort nach der holländischen
Grenze eilten , um sich entwaffnen zu lassen. Die Land-
ivehrbrigade hatte also in wenigen Stunden über 2200
feindliche Soldaten für die weitere Verwendung in diesenr
Feldzuge unschädlich gemach ».

Eine heitere Episode aus den Kämpfen des Münchener
Leib-Regiments an der Westgrenze erzählt laut „Münchn.
N . N ." ein Verwundeter . Das Regiment war am Nach¬
mittag ins Feuer gekommen und hatte in ungünstigem Ge¬
lände ein heftiges Schützengrabengefecht mit den Franzosen
zu bestehen. Es dämmerte und die Schatten des Waldes
deckten den Gegner so, daß jedes weitere Feuer völlig zweck¬
los schien. Ein Angriff war unmöglich ; ein Rückzug schien
auch noch nicht rötlich . So kommandierte der Führer
„Stopfen " und ließ das Feuer einstellen. Aber die Auf¬
regung zitterte natürlich in den Bayern noch nach ; jeden
Augenblick ging einem das Gewehr los . Das wurde
schließlich dem Offizier , der das Kommando führte , zu bunt.
Es dunkelte bereits stark ; unsere Feldgrauen mochten wohl
kein allzu gutes Ziel mehr bieten . Er kommandierte also
kurz entschlossen: Auf ! Stillgestanden ! Das Gewehr über!
Präsentiert das Gewehr ! und lietz seine Leute Griffs
üoen , so seelenruhig, als stände er auf dem Hofe der
Türkenkaserne . Das Mittel wirkte prächtig ; die Mannschaft
gewann ihr seelisches Gleichgewicht wieder , umsomehr , da
die Franzosen trotz ihres geradezu rasenden Schnellfeuers
<>icht einen einzigen Mann trafen.

Ein Brief aus dem Osten . In einem Mannheimer
Blait steht folgende Schilderung eines russischen Schlacht¬
feldes : Wir schliefen auf einem Schlachtfeld , wo Tausends
von toten Russen um uns lagen ; soeben führten sie 2000
Gefangene an uns vorüber von den 6000, die wir machten,
und zwar mit 32 ihrer Geschütze, welche sie selbst an Tauen
mttziehen mußten . Der Kot geht uns , ohne zu übertreiben,
oben zu den Stiefelfchäften rein . So müssen die
schweren Geschütze und Munitionswagen 30 bis 40 Kilo¬
meter bergauf , bergab , durch Sümpfe und Bäche gezogen
werden . Bei Gumbinnen , Stallupönen und Eydtkuhncn , da
sah es aus : Zwanzig Russen auf einem Haufen mit halben
Köpfen . Die deutsche Artillerie fürchten sie; sie sagen , es
sind Teufel . Ruffen , welche deutsch können, erzählen uns:
„Ihr könnt siegen, wie ihr wollt , und aber Tausende Ge¬
fangene machen, alle werden wir nicht . Tausende stehen
hinter den Frontsoldaten und warlen auf Gewehre von
Gefallenen , um in die Front zu können." Wir schlagen
aber aste Gewehre kaput , daß sie nicht gebraucht werden
können . Es liegen Tausende auf den Feldern . In Eydt-
kuhnen hatten die Russen Lebensmittel , Munition und
Waffen für eine ganze Armee vorbereitet , ganze Züge mit
geraubtem Zeug , Stiefel , Pelze , Goldwaren , Klaviere,
kurzum alles , um e8 nach Rußland zu schaffen. Wir haben
ihnen aber alles abgenommen . Die Offiziere hatten ihre
Weiber bei sich und hielten die schönsten Zechgelage ab.
Maskenanzüge hatten sie auch bei sich, wahrscheinlich
wollten sie in Berlin einen Karneval mitmachen . Als sie
aber die erste deutsche Kanone krachen hörten , sagten sie:
„Das waren Preußen , jetzt sind wir verloren I" und dann
liefen sie zuerst davon.

Sie sind sich noch immer nicht genug . Unsere
Feinde gelangen mit jedem Tage mehr zu der Überzeugung,
daß sie uns nicht gewachsen sind und unterliegen werden;
daher setzten sie ihre Bestrebungen , noch weitere Bundes «?
genoffen zu gewinnen , mit erhöhtem Eifer fort . England
verspricht den Griechen Zypern und die Agäischen Inseln,
wenn sie wenigstens 40 000 Mann nach Ägypten schicken
möchten, um dort gegen die Türken die englische Herrschaft
zu schützen. Da England die Hilfe aus Indien billiger
haben könnte, so gesteht es mit seinen Athener Anerbietungen
und Werbungen offen die nur allzu starken Bedenken ein,
die es gegen die Zuverlässigkeit der indischen Truppen hegt.
Möglich ist freilich auch, daß die Londoner Regierung den
Griechen nur schöne Versprechungen macht, um sie nach voll¬
brachter Tat mit dem Worte zu entlassen : Der Mohr hat
seine Schuldigkeit getan , der Mohr kann gehen . Das erste
Mal wäre es ja nicht, daß England nach diesem Gauner-
Rezept handelte.

Nach Englands Beispiel ist auch Rußland krampfhaft
bemüht , Bundesgenossen zu gewinnen . Petersburger Ab-

mit aller Kraft am Boden festzuhalten. Zugleich sollte sich
wieder einmal das alte Sprüchivort beivähren : wenn die 9£ot
am höchsten, ist die Hilfe am nächsten. Draußen näherte sich
ein Wagen in großer Hast und man hörte verschiedene
Stimmen rufen . Die Einbrecher, ivelche sich niit den Hunden
herumgebalgt und manche böse Bißwunde davongetrngen hatten,
horchten auf . Der „Marder " sprang zum Fenster , lugte hinaus
und ivar iin Nu draußen und verschwunden. Sein Beispiel
wirkte ansteckend. Schleunigst ergriff auch der Rest der
Bande das Hasenpanier , außerdem Hauptmann noch zwei
Schiververwundete auf dem Kampfplatz zurücklassend. Bon
oben herunter aber erklang jubelnd die Stimme Leonore
Sophies : „Mein Vater , oh mein Vater ! Du kommst zur
rechten Zeit !" — Das alles hatte sich weit schneller abgespielt,
als hier zu erzählen ist.

Ludwig Günther , von dem Kampfesmut hingerissen, der
vielleicht als Erbteil der alten Oldenburger Grafen , deren
Blut in seinen Adern floß, auf ihn übergegangen war , hatte
das fliehende Gesindel mit den beiden Hunden eine Strecke
weit verfolgt und kehrte nun erschöpft von der Anstrengung
und Aufregung nach dem Hause zurück. Hier fand er Leonore
Sophie in den Armen eines älteren , hochgeivachsenen Herrn,
dessen blaue Augen ihn anblitzten und ihm bis in den
Grund der Seele zu schauen schienen. Solche Augen mußte
der große Preußenkönig gehabl haben , der sieben Jahre einer
Wett in Waffen getrotzt hatte mit seiner kleinen Armee.

„Sie haben mir einen unschätzbaren Dienst geleistet, Herr
Graf, " sprach der Fremde mit tiefer, wohlklingender Stimme,
„niein Leben lang werde ich Ihnen denselben nicht vergessen.
Mein einziges Kind, mein Kleinod, haben Sie mir gerettet,
vor einem schrecklichen Schicksal bewahrt ."

„Ich habe nur getan , mein Herr , was jeder andere an
meiner Stelle auch getan hätte , und iver weiß, wie der Aus¬
gang des Kampfes gewesen wäre , ohne Ihr rechtzeitiges Er¬
scheinen."

„Wir verdanken dies Leila ."
„illch, der Zigcunerbnrsch, " fiel Ludwig Günther ein, „er

Well»,
gesandte sind in ^Bukarest und in Sofia mit Eifer am
Rumänien wie Bulgarien zum Losschlagen gegen „ete8
mäßige Türkei zu bestimmen . In beiden Ländern t
Körbe für die russischen Diplomaten . Bulgarien o > 1$
nicht die Freundschaft zur Türkei , sondern der ®ra \3 B
von der russischen Vormundschaft freizumachen " ' jet
Balkan Ellenbogenfreiheit zu gewinnen , zur Ablehrun̂ 1
Petersburger Werbungen . Man erwartet in ■

bisherigen Kriegsverlauf mit Bestimmtheit den
tigcn Sieg der Deutschen und Österreicher und rechteru ,,

Skr
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mit der Türkei in Freundschaft zehnmal mehr für du
herauszuschlagen als in dem Vasallenverhältnis «
land . In Rumänien werden die nicht wenigen ->
freunde von dem König und dessen Regierung uverl
die eine Abenteuerer -Politik mit Recht als den Ansanii
Ende Rumäniens betrachten.

Russische Feldpostbriefe , von Offizieren jit
die in den großen Schlachten unseren Feldgrauen ^
Hände fielen, werfen grelle Streiflichter auf die kl ' Ml
im russischen Heer . So schreibt ein junger
Offizier, daß die russischen Junkeroffiziere vor &en „ ’
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sich in den Wäldern ' zerstreuen und die Mannschaften
. . zwei OMM-
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Beispiel folgen , so daß oft ein bis zwei
Mann einer Abteilung mit dem Renoloer in w
vorwärtstreiben mußten . Ein russischer Hauptmann ĵ ji,
ein, daß die Vernichtung seines Korps nach eine «' ^ |i
durchdachten plan der Deutschen erfolgte, jeder''
Offizier und Soldat habe einen Überblick über die ? „umr¬
inge . Alle Briefe klagen über die mangelhafte
der Mannschaften und Pferde , man sei direkt aufs
und plündern angewiesen . j)or

Einen tollkühnen Streich meldet ein südamerî K!
Blatt von einem deutschen Kriegsschiff, das aus [teu}(t
von einem französischen und einem englischen Pnn » W
gesichtet und ununterbrochen verfolgt worden wm-

\

deutsche Schiff lief in rasender Fahrt in den VS"6>
Ponte Rico ein, lud in nur zehn Stunden ^ 00 ^»
Steinkohlen und 150 Faß Ol " und lief bei Dun « -its
wieder aus dem Hafen . Draußen hatten inzw>I^
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len, :
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hie.
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feindliche SchlachUchiffe Ausstellung gcnomwew M , zu
deutsche Kriegsschiff raste wie wild mitten in die t , , t
Flottille hinein , als ob es die Schiffe ramm ^ ; ^tf
lieferten ihnen ein kleines Feuergefecht und kam
seiner ungeheuren Schnelligkeit glücklich durch- ~ ,
es den englischen Hafen Barbaras an , hitzke am ,fl$ j ' ! Ut
englischen Besitzung Oie deutsche Flagge . na‘>"„te
Kohlen und Lebensmittel mit, als es fassen tf"
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fetzte die übrigen dort lagernden Steinkohlen
Vorher hatte der deutsche Kreuzer zwei engUM^ z 0»
fahrteischiffe in den Grund gebohrt . Der Naw^
wegenen Kreuzers wird einstweilen noch t>erj|Ö®fcafl&fty
dürfte sich jedoch um eins der siegreichen Schm pu» 1"
die vor kurzem das englische Geschwader unter
Craddock vernichteten . , ^

Die Behandlung der Kriegsereigniftv
Schulen fordert ein Erlaß des preußischen 11»^
sters , der es als geboten bezeichnet, jede ®e„|,jjen,
Unterricht zu benutzen, um die Jugend anzU ^
ruhmvolle Zeit verständnisvoll mitzuerleben .M -z M.  .
innerung an sie unauslöschlich in ihr Gedach ' ^ jssS/i
prägen . Solche Anknüpfungen an die KriegsgewV fltt %
heißt es in dem Erlaß weiter , hindern keinesw »ye>ßl es in oem Erlaß weiter , hindern keines -- »
Forderung treuer Pflichterfüllung bet den Sw ^

_ _ _ jieburi
gar Lücken durch das Eingehen au 'f̂ dle Tagesere >!

Schülerinnen festzuhaiten , auch wenn hier „e" “m,
vorgesehenen Stoffverteilung geringe VerschievumiM e>
gar Lücken d,-^ ^ esereig" "
treten sollten.

Der türkische Krieg
sus und in Aegypten erri

fortgesetzt Erfolge über die Russen bz»v . ^
Im Kaukasus und in Aegypten erringe«

,v »tgesetzt Erfolge über die Russen bz«v- rüKc
Im Kaukasus drängten die türkischen Truppe » ü>"el,
Feind in die zweite Verteidigungsstellung
viele Russen gefangen genommen wurden. Die geg/' sg-L

${lc’
vinv vvu | | vt > jjviiwiiiiiivii iwm » *-« ^ (fj ]1
Suezkanal vordringenden Türken besetzten^
tischen Grenze Scheich-Jsur und die F'
Den Engländern wurden vier Feldgeschüs
graphenmatertal abgenommen . Von der A
die türkischen Truppen mit Jubel begrüßt , dte V f,,, MLf
beflaggt und in den Moscheen Gebete verrichlH- Hcckl̂ u

bi
K'flu

"iQl

s
N,
Ken!
s.

$
!% c

ä

N>

•Ci
vcs.
Ul

egi
X«
H -

ist alles für die Erhebung gegen die ew,
bereit . Die Gärung nimmt in den gebildetere ^  ui
wenn auch die bäuerlichen Fellachen sich "5“; -- et< -(,. !
gegen die englische Herrschaft aufzulehnen mag
türkische Flotte rührt sich gleichfalls , türktscĥ ^ ^  ei,
schienen vor der kaukasischen Küste Rußlands
dort Schaden an.

- to$

wollte nach dem Schlosse und Hilfe holen ün ^
unterwegs ? Ich persönlich bin ihm noch ^ ujcl
pflichtet." „ „„ore cfo

„Aber nicht ihm," bemerkte der Vater L ^ A!»
mit leichtem Lächeln, „sondern ihr : Leila ll
nur als Bursch kostümiert." . „ i-r-t 0’ ct

„Ah , darum auch, daß ich darauf » . >hk
fallen bin !" paniit ™

hoffentlich läßt sie sich wieder bucle. ,
danken kann," ° . - ^en kann," äußerte Leonore Sophie . , nera»- [C ">i

Alsbald traten die Begleiter ihres Vm r v lA z
.wessen nach den verwundeten Strolchen 9f C e
sie vorher Philipp zu Hilfe geeilt waren . Me

hnrf, Ttlrfif tnthcfa verm > , L »u , ^

den man sorgfältig gefesselt hatte , kimüh ^ lovc „„i. wir
mit den Zähnen , und in feinen schwarzen HM »" \ ®
fast tierische Wildheit und Wut . Unter de junges ' ■
lingen fiel dem Vareler Grafen besonders frapp! A
auf , der, schwerlich viel älter als er selber., » t jedoch ^ m L
geradezu dämonischer Schönheit war , schien^ F ^ ^ beigentlich gewinnenden Eindruck machte. , öen
Genossen in einem gewissen Ansehen zu ' chtzen. "„en,' \  V „ '
teilte Anordnungen , die willig befolgt w .̂ neR ^ dck
hörte Ludwig Günther ihn von seinen ® IJL e a » 01 %°Ue
konnte sich nicht enthalten , deswegen eme ck -̂ ^ la" v |
Männer *u richten. „Wir nennen »bn f - ••«<*01 ■"l°l
Antwort , „weil er so schön und so sündhaft «st „gch
der Meister", dabei deutete er mit dem

Graf vorSophies Vater , „hört es nicht gern "

« >" iw;
hin- b' s

„was

sichre K
>oo"ch,,n \ (

es ? Wer ist fsihrtz V ßiü ) ^
- ----- - - - Leuten durchs Land^^ xcheN- 1̂ tz

untertan sind und anscheinend aufs W r Ä -lluvÄ >
politischer Flüchtling , wie es deren l" „ de» ^ 2 h
Ein hochgestellter Emigrant , der sich vo . das Lei¬
der jetzigen Machthaber hütet ? Aber blaue 0 « ,
rein wie seine Muttersprache , und so vny

Sonderbar, " murmelte der f hoch ^ yie 1
bedeutet dies alles ? Wer rst fährd^ ?

Frenide , der mit vier

seine Muttersprache , . > /(
auaen kann nur ein Deutscher haben.
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Kskal-Uachrichte«.
>Weilburg,  den 13. November 1914.

besreund'eter Seite wird uns ein Brief aus Sno-
üii;ri n.ler^ °) Zur Verfügung gestellt, aus dein zu er-

A -^ ''.. nachdem die Wahrheit durchgedrungen ist, die
Lf, L »*«M>en Zeitungen schnell und zuverlässig über den

berichten. Der betreffende Brief lautet folgen-
^ Snohomisch, 14. Oktober 1914.
Jjfli' cv. Lieber Herr R.

vom 28. August kam hier am 23. Sep-
^ 12 ^er z>veite vom 19. September vorgestern,
i Q(j-' VDie  Zeitung , welche Sie mit diesem letz-

[fefi* ; g 2lĉ en, kam erst heute an. Die Zeitungen voin 7.
n ^ >»bb^ p̂teinber kamen hier am 25. September au. Ich

""her diesen kam noch eine Zeitung und habe ich
CL 1111 vergessen. Sie sehen, es kommt alles an, nur
tfwNt !troa.§ känger . Ich habe mich sehr über alles
" "vd besonders die Briefe, die mir so manches er-

^ ûich interessiert. Sind Sie doch der einzige,
M auf unsere Briefe geantwortet hat. Die Zei-

1?ê e u >>r Ihnen schickten, werden Sie wohl auch
cmiQ̂ c.11 und werden Sie daraus ersehen, was inan
. «s bietet. Sie schreiben, daß viele Lügenberichte

K!’■̂ er  geschickt werben. Im Anfang war es ganz fürch-
was wir zu hören bekamen durch die englischen

%an ’ Deutschen konnten nicht berichten, da die
Sei) en  T Verbindung durchschnitten war . Aber die

n "^ftischen. Jetzt, glaube ich, bekommen ivir so
^ »np0 • öer  Wahrheit entsprechend. Die englischen

widerrufen auch Lügen, mitunter recht klein ge-
■Sbte f-Qt Ö'r 8 'bt zu, daß einige Jrrtümer vor¬
hin̂ ' .!wd. Wir bekomnien in den deutschen und eng-
h; kî tungen Berichte von Paris , London und ander-

und finden dabei heraus , was richtig ist.

die Amerikaner lassen sich nicht lange Lü-

--
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*i'icitf1WJCn mct)t bange zu sein, mir alle wissen jetzt,
k? .„""^ .gerecht Deutschland ist, und wir alle hoffen,

><
it||flV

Sv̂ . Mi« » , ivu iuiu  yciuuu unu
'"fit vielen Grüßen von meinem Mann , den Kin-
,wir Ihre M. K

«z GotteS Hilfe seine,Feinde bald überwindet.
“ ^wrika siaunt über Deutschland und über die

ben Mut seiner Soldaten . Biele Amerikaner,
p* 1’“ des Krieges von Deutschland nach hier zurück-

berichren von der Freundlichkeit der Deutschen
ttln guten Betragen seiner Soldaten . Sie werden ja
t iiV,e§  hierüber in der mitgesanbten Zeitung lesen,

^ ^kles hier beim alten, wir sind gesund und
/Hub

'Iqdas ®t |trnc ßrcuj erhielten: Musketier Georg Arie¬
rs vus Waldernbach und Wilhelm Leinweber
V A'bach, beide im Jnf .-Regt . Nr . 145.

«fc .8W>mi « Germania. Die gestrige Monatsver-
der „Traube " ivar recht gut besucht. Der

sc, I" * * Herr Prof . Dr . Gotthardt  eröffnete die Ver-
i s. J Nach altem Herkommen mit einem Hoch aus Se.
'Ür Hirn dabei mit bewegten Worten der Ver-

<?([ %  ^ einei- Majestät Lieblingsschöpfung Tsingtau ge-
Begrüßung der anwesenden Gäste und nach

c “'ln, | der letzten Protokolle wurden die Dankschreiben
E be stehenden Mitglieder für die Uebersendung

l» 9at)m Zur Kenntnis gebracht. Den Hauptpunkt
Ordnung bildete der Vortrag des Herrn Haupt-

^ Yn ker,  der über seine Kriegserlebnisse
.bw ,von  Tagebuchaufzeichnuugen berichtete. Mit
'h ^gnjterung schilderte der Vortragende alle Einzel-
'«lz^ der Zusammenstellung des ReginrentS — er
litfjjj wrupagnieführer dem Reserve-Jnf .-Regt . Nr . 116
chm"/ .dem Ausrücken, dem Aufmarsch bis zum Ein-
^eltzs, Schlachtfront und dann die einzelnen Ge-

^ Zu seiner Verwundung bei Beauinont , wo
■‘E9ei!enent  und besonders seine Kompagnie dem weit
\ n Feinde in schwieriger Lage Stand hielten und
N i '{!. Diege beitrugen. Dieses Durchhalten in den

- °0n' l,̂ )en  sowohl , wie in der gesamten Schlacht-
' Ĉ U11 zum Meere ist es, was uns den

’b?n i ^ rt wird, der unseren Kindern und Kindeskin-
^Neden auf lange Zeit sichern wird . Der Vor¬

bei, " - dem Vortragenden für seine schönen Aus-
- ° Herr Hauptmann Gantter  von der Militär¬

dankte im Namen des Kommandeurs

^ Frieden
Ql'fte dem Vortragenden für seine schönen AuA

tzeit' .' Herr H,

\ au§  seinem Sinnen gerissen, indem Leonore
H j.1. % em Vater zu ihm trat . Letzterer streckte ihm
l̂ eĵ Land hin:
'§tcup, ^ v F̂er hat mir soeben erst von Ihren anderen
1 tzj ^.^ zählt, die Sie fast mit dem Leben bezahlt

und ja ein junger Held! Gern würde ich Ihnen
Mt für die Nacht anbicten, allein das Häuschen
, schränkt. Man wird sich auf Schloß Knyphausen

c',n ^ tzjichwer über ihr Ausbleiben geängstigt haben."
,?!t ĝ ŝ 'usther schrak zusammen, daran hatte er noch

'icf, me „ cht, nahmen die Ereignisse des Augenblicks doch
Ljt ,^ zg,„?uite Aufmerksamkeit in Anspruch. Was würde
"i„e sSbien üon  denken ? Er hatte in aller Morgen-

^ .wollen. Daran war jetzt nicht mehr zu denken.
i ®ebÜl !fn -r citen' cmfs Schloß zurückzukehren," sagt«

vst, °?nkenflut, die auf ihn ^ " '
jjieit Saufe des morgigen — oder soll ich ucdck
men ( tzĵ u Tages, de:m dort im Osten erglänzt bereite

>v  W stlchunmer— hatte ich vor, wieder abzureisen

einstürmte, gewaltsam
oder soll ich lieber

is^
!l̂ ^ - ,.

'"hier̂ ^e " mit einem Seufzer hinzu," „schon
^Äsu fort, Herr Graf ?" rief Leonore Sophie ganz
e(m le  war nicht gelehrt worden, ihre Empfindungen

, stn. zu umschleiern, so merkte man aus der fast
Frage recht gut heraus, was für Gefühle

\rtyn f oes alten Reichsgrafenschlosses zu Varel in
n" 'f \

hî ' g , Junten . Am wenigsten entging dies ihrem
.fei>J (Mt .-. l Kind ja genau kannte und außerdem gewohnt
i!'^ ch Hellen Augen in den Seelen der Ntenschen

? ilstm.̂ vhe, stolze Mann zog seine Tochter sanft an
^ id . !,br liebevoll über das braungelockte Köpfchen.

Das Schicksal, das
il't? I

:i'Ae,s'
V9(Uif ■ er- Aber bei jeder
\ bi, eiil Wiedersehen. Laß

Du soviel verdankst.
darum Deinen mutigen

ruhig zieherst Du bist ja

derselben für die freundliche Einladung zum heutigen Abend
und gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß der Ge¬
danke, der den Preußischen Landeskriegerverband beseelt,
beim hiesigen Kriegerverein Gerinania so herrliche Früchte
getragen Hat, wie es sich in der Fürsorge für die im Felde
stehendeir Mitglieder gezeigt hat . Er wies ferner noch dar¬
auf hin, wie sich jetzt unsere Söhne , die ins Feld gezogen
sind, unserer Väter wert zeigen, die 1870 gekämpft und
geblutet haben, und leerte sein Glas auf das Wohl des
Kriegervereins.

— Schickt Zeitungen ins Feld! Wie dankbar die Zei¬
tungen aus der Heimat von unseren im Felde stehenden
Soldaten begrüßt werden, können unsere Leser aus folgender
Karte ersehen, die unserer Geschäftsstelleheute aus Frank¬
reich zuging:

R . . . den 5. Noo. 1914.
Habe Ihre Zeitungen zu meiner großen Freude er¬

halten und wurden dieselben von der ganzen Kompagnie
durchgelesen. Wir erhalten hier nur die „Parole " und
man ist froh, wenn inan einmal etwas anderes zu lesen
bekommt. Wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mir die
Zeitungen öfters schickten. Indem ich hoffe, daß Sie meine
Bitte erfüllen, grüßt Sie erg. G. M.
Wer also Zeitungen übrig hat , schicke Sie ins Feld, unsere
Soldaten werden ihm Tank wissen.

)!( Apollo-Theater. Um den Besuchern zeitgemäße Stücke
bieten zu können, scheut die Direktion weder Mühe noch
Kosten. So dürfte das große Soldaten -Lustspiel — Rein¬
gefallen — ivohl allseits lebhaften Anklang finden. Außer¬
dem verdient das dreiaktige Kriminal -Drama — Verfehmt
— gleich ausgezeichnet durch Spiel und Inhalt hervor¬
gehoben zu werden. Ein weiteres Drama , Huinoresken und
Naturaufnahmen bilden den ferneren Spielplan . Bei der
Güte des Gebotenen können wir einen Besuch bestens em¬
pfehlen und verweisen wir auf das heutige und morgige
Inserat.

— Der Küferlehrling Wilh. Lehn Hardt  von Aume-
nau bestand gestern seine Gesellenprüfung mit der Note „gut ".

ProvmzieUe urrd sermischte Uachrichre«.
f Eschenau, 12. Novbr. Das „Eiserne Kreuz" rvurde

verliehen dem Leutnant der Reserve Rudolf Schumacher
von hier im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 80.

Wetzlar, 12. Nov. Wie wir höreip ist der bisherige
Kommandeur unserer Unteroffizierschule, Herr Oberstleut¬
nant v. Wnrmb , zum Oberst befördert worden. (W. A.)

Limburg, 12. Nov. 500 Landsturmleute zogen gestern
vormittag aus unserer Stadt , um in einer hessischen Gar¬
nison Unterkunft zu finden. Zur Verabschiedung hatte sich
auch diesmal wieder eine große Menschenmenge eingefunden,
um den Ausrückenden ein „Lebewohl" und „Auf Wieder¬
sehn" zuzurufen. Kurz vor der Abfahrt verabschiedetesich
in herzlichen Worten der Kommandant des Limburger
Ersatzbataillous von seinen wackeren Leuten, dann ging
es frohgemut und unter den Klängen einer Musikkapelle
„aus dem Städtle hinaus ".

Limburg, 11. N ,̂v. Die ersten Gefangenen für das
Lager bei Dietkirchen kamen gestern nachinittag um 3,17
Uhr auf dein hiesigen Bahnhofe an. Es waren etwa 300
Franzosen, die vorerst als Arbeitssoldaten Verwendung
finden sollen.

Heppenheima. d. B., 11. Noo. Der Privatier Ab¬
raham Sundheim er  ist heute nach vollendetem 100.
Lebensjahre gestorben.

Stuttgart, 12. Noo. (Nichtamtlich.) Der König hat
bei seiner Anwesenheit auf dem Kriegsschauplatzden: Kaiser
und dem deutschen Kronprinzen, ferner dein Herzog Albrecht
von Württemberg das Großkceuz des Militär -Verdienst¬
ordens überreicht. Außerdem wurden 500 Offiziere unb
2500 Mannschaften mit Auszeichnungen bedacht, soweit
sie Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. Klasse sind, mit dem
Militär -Verdienstorden bezw. der goldenen Militär -Ver-
dienst-Medaille.

Der Kaiser und seine Soldaten.
ep In zahlreichen Berichten vom Kriegsschauplatz

und aus den Lazaretten wird der persönlich teilnehmende
Ton gerühmt, den der Kaiser iin Verkehr mit seinen Sol¬
daten findet. So streichelte er einem jungen verwundeten
Schwaben, der mit großem Ernst über seine Erlebnisse
Bericht erstattete, liebevoll den Kopf und meinte ermunternd:

n« h so jung und kannst noch vielerlei erleben. Gehe hinauf
Kind, zu Deiner alten Trude und versuche, wenn nicht zu
schlafen, so doch auszuruhen. Wie es in Zukunft mit Dir
werden soll, überlegen wir nachher zusammen. Geh', Kind!
Der Morgenwind weht recht kühl herein und macht Dich
erschauern."

Es mar ein langer Händedruck und ein unbeschreiblicher
Büch, mit dein Leonore Sophie von ihrem Beschützer Abschied
nahm. Die Knospe hatte sich im Sturmwind jäh entfaltet,
durch die aufregenden Ereigniffe der letzten Zeit war das
harmlose Kind zur tief empfindenden Jungfrau , zum Weibe
gereift. Den Vareler Grafensohn durchschauerte es eigen, als er
dem jungen, schönen Mädchen zum letztenmale ins Auge sah,
den warmen Druck ihrer Hand fühlte. Kam ihm eine Ahnung
der Zukunft, empfand er im voraus, daß diese holde
Menschenblüte sein ganzes späteres Dasein mit ihrem Duft
erfüllen werde, daß sein Lebensschicksal verkörpert vor ihm
stand? — Als Leonore Sophie gegangen war, mußte Ludwig
Gmrcher chrem Vater noch einmal eingehend sowohl die Vor¬
geschichte der Rettung wie diese selber berichten.

„Die Gefangenen mögen die Nacht hier bleiben," be-
merkte dieser dann nach einer kurzen Pause des Nachdenkens,
„dann aber dem zuständigen Gericht ausgeliefert werden.
Wir sind in der Herrlichkeit Knyphausen, infolgedessen ivird
Zhr Vetter, Herr Graf, das Schicksal dieser Bösewichter zu
entscheiden haben. Hoffentlich wird kurzer Prozeß mit ihnen
gemacht. Atich schaudcrts, wenn ich an das Schicksal meines
Kindes denke. Ich kenne dieses altoldenburger Land genau
vor» früher, die Ehrlichkeit und Tüchtigkeit seiner Bewohner
stehen außer Zweifel; gerade hier hielt ich mein Kleinod so
sicher wie in Abrahams Schoße. Es ist mir auch jetzt noch
unerklärlich, daß die Schurken sich just in diesem Winkel
zwischen Meer und Fluß mit solcher Hartnäckigkeit festsetzten.
Eni Geständnis wird das Gericht von den Kerlennicht zu er¬
zwingen vermögen, dafür kenne ich dieses Gelichter. Aber mir
stehen ja noch andere Mittel zu Gebote."

(Forlsetzung folgt.)

„Gott hilft. Er ist mit uns im Osten und Westen. Er
wird auch Dir weiter helfen, mein lieber Junge ." - - Ein
neues ergreifendes Beispiel erzählt ein Krieger, der kürzlich
leicht verwundet eingekehrt ist. Eines Tages beobachtete
er den Kaiser auf dem Schlachtfelde und sieht, wie er zu
einem sterbenden Soldaten geht, bei ihm niederkniet auf
freiem Felde und mit ihm betet. Der Kaiser habe dabei
sehr angegriffen ausgefehen.

Berlin, 11. Nov. (W. B. Älichtamtlich.) Drei türkische
Prinzen , begleitet vom hiesigen türkischen Botschafter und
zwei deutschen Dolmetscher- Offizieren, reisten gestern vor¬
mittag 8 Uhr 14 Min . nrit dem fahrplanmäßigen Kölner
D-Zug vom Bahnhof Friedrichstraße nach . dem Haupt¬
quartier des Kaisers.

— „Liebesgaben". Mannschaften unserer Munitions¬
kolonne sind — so erzählt der „Tägl . Rundsch." ein Leser
— mit dein Ausladen einer Sendung beschäftigt und wer¬
den von einem Trupp vorbeiziehender Ulanen gefragt:
„Donnerwetter , ist das alles Munition ?" Darauf erwidert
ein Berliner : „Nee, bet sind Liebesjaben — für die Fran¬
zosen!"

tzshte Kachrtchrsr;.
Berlin, 13. Nov. Die Blätter begrüßen es, daß mit

der Erstürmung Dixmuidens ein wichtiger Stützpunkt des
Feindes gefallen sei. Er bildete einen Schlüsselpunkt der
ganzen Verteidigungslinie der Verbündeten. — Die Folgen
seiner Eroberung zeigten sich, wie die „Voss. Ztg ." schreibt,
auch sofort darin , daß es den Deutschen gelang, südlich
davon über den Kanal hinüberzukommen und auf dem
westlichen Ufer festen Fuß zu fassen. Damit ist das wich¬
tigste Hindernis, das sich den Deutschen bei ihrem Vor¬
marsch an dieser Stelle entgegenstellte, beseitigt worden.

Berlin, 13. Noo. In Amsterdam hat man, wie der
„Berl . Lokalanz." meldet, den Eindruck, daß sich die Lage
auf dem Kriegsschauplatz in den letzten Tagen für die
Verbündeten recht ungünstig gestaltet haben muß, da die
sonst so wortreichen amtlichen Mitteilungen aus Paris jetzt
in unbestimmten Ausdrücken abgefaßt und von nichts¬
sagender Kürze sind.

Berlin, 13. Nov. Das „St . Gallener Tagebl ." ver¬
öffentlicht den Privatbrief eines Schweizers aus New-Pork,
in dem über das ungleiche Maß geklagt wird, welches die
Amerikaner gegenüber den Neutralen beobachten. Letzte
Woche sei ein Schiff mit 50000 Gewehren und einer
Ladung Dynamit nach einem französischen oder englischen
Hafen abgedampft und fast jede Woche verließen gleiche
für die Verbündeten bestimmte Sendungen von Konserven
lind Mehl New-Orleans.

Berlin, 13. Nov. Aus Kopenhagen meldet die „Rund¬
schau" : Japan fordert angeblich von China die Ent¬
fernung der Truppen aus der Provinz Schantung , dessen
Besetzung von Japan erörtert werde. Die „Rundschau"
bemerkt dazu: Das beutegierige Japan treibt seine An¬
maßungen ins Ungemessene.

Berlin, 13. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Durch Ver-
miltlung der japanischen Gesandtschaft in Peking ist fol¬
gende, vom Gouverneur von Tsingtau an Se . Maj . den
Kaiser erstattete Meldung hierher gelangt : Tsingtau, den
9. Novbr. Festung nach Erschöpfung aller Verteidigungs¬
mittel durch den Sturm und Durchbrechung in der Mitte
gefallen. Festung und Stadt vorher durch ununterbrochenes
neuntägiges Bombardement vom Lande init schwerstem
Geschütz, bis 28 Zentimeter Steilfeuer , verbunden mit
starker Beschießung von See schwer erschüttert. Artilleristische
Feuerkraft zum Schluß völlig gebrochen. Verluste nicht
genau übersehbar, aber trotz schwersten anhaltenden Feuers
wie durch ein Wunder viel geringer als zu erwarten.

Meyer-Waldeck.
Konstantinopel, 13. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Stach

einer Mitteilung aus dem Hauptquartier ist der türkischen
Armee ihr Angriff, der gestern früh begann, vollkominen
gelungen . Die Russen konnten sich in ihren Linien kaum
l ’/2 Tage halten. Die eingelaufenen Nachrichten besagen
wörtlich: Der Feind wurde mit Gottes Hilfe gezwungen,
seine Stellungen zu räumen . Er weicht auf der ganzen
Front zurück und wird von allen Seiten verfolgt. — Eine
Proklamation des Sultans  an das Heer verkündet den
Heiligen Krieg für alle Muselmanen.

— Der deutsche Gruß. In gegenwärtiger Zeit dürfte
es mehr denn je am Platze sein, folgende Verse des im
Jahre 1901 in seiner Heiinatstadt Schlitz verstorbenen Ober¬
pfarrers Herrn Geh. Kirchenrat D. G. Chr . Dieffenbach
in Erinnerung zu bringen:

Der deutsche Grutz.
Was grüßt ihr euch mit fremdem Wort:
„Adieu ! Adieu !" beim Scheiden?
So klingt es hier, so klingt es dvrt,
Das mag kein Deutscher leiden.
Ist denn zu arm, nicht lieb und traut,
Die heil'ge Muttersprache,
Daß ihr in fremder Zunge Laut,
Euch grüßet alle Tage?
„Behüt dich Gott !" — klingt das nicht gut?
„Grüß Gott !" und „Gott befohlen!"
Jst 's Not, den Gruß , so wie ihr tut,
Aus fremdem Land zu holen!
Fort mit dem fremden, welschen Tand,
Fort mit dem freniden Treiben:
Deutsch soll das Herz und Mund und Hand,
Und deutsch der Gruß verbleiben!

Amtlicher Teil.
I . 9983. Wetzlar, den 11. November 1914.

In 2 Gehöften der Stadt Wetzlar sowie auf der
Weide des Hofgutes Altenberg bei Wetzlar ist die Maul-
und Klauenseuche  amtlich festgestellt worden.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Neumann.



Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis.)

Infanterie-Regiment Nr. 88, Mainz, Hanau.
Musk . August Nickel-Gaudernbach lvw ., Gefr . Friedr.

Welker -Schadeck lvw ., Wehrm . Peter Preßler -Gräveneck
lvw ., Res . Karl Koppel -Münster lvw . Musk . Friedrich
Völkner -Philippstein lvw ., Musk . Ludwig Bausch -Rohn¬
stadt lvw ., Musk . Julius Henche-Niedershausen lvw ., Musk.
Wilhelm Heinz aus Niedertiefenbach schvw.

Bekanntmachnng.
Nach dem Beschluß des Bundesrates findet am 1.

Dezember 1914 im Deutschen Reiche eine Viehzäh¬lung statt.
Wir hoffen bestimmt , daß sich hier , wie seither , eine

Anzahl gemeinsinniger Herren , die das Vertrauen der
Bürgerschaft und Kenntnis der örtlichen Verhältnisse be¬
sitzen, auch Interesse an einer sachgemäßen Ausführung
der Zählung haben , zur Uebernahme des Zähler -Ehren¬
amtes sich bereit finden lassen.

Bemerkt wird noch, daß die Ergebnisse der Zählnng
nur zu anttlichen statistischen Arbeiten, insbesondere nicht
zu Stenerzwecken benutzt werden.

Weilburg , den to. November 1914.
Der Magistrat.
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Sonntag , den 15. d. Mts ., abends8'l2 Uhr

findet im „Weilburger Saalbau " zur Feier von Luthers
Geburtstag

Iclmrkrenccbend
slatt , zu dem alle Evangelischen herzlich eingeladen werden.
Den Hauptvortrag des Abends hat Herr Pfarrer End res
von Seclbach übernommen . Das Thema lautet : „Unsere
gegenwärtige Zeit im Lichte von Luther und seinem Werk " .

Der Liederkranz wirkt mit.
Weilburg , den 12. November 1914.

Der Kirchenvorstand.
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Deutsche Hausfrauen rrt "/ 1"Ä‘
E Dr. Oetker ’s Gustin

zumal dies ein deutsches Fabrikat und besser ist.

EMM für iinffce Krieger
äußerst praktische Neuheiten

empfiehlt

Eisenhaiidlmig Zilliken,
Markt . '

Amtlicher

Tcrschenfcrhrptcrn
MP ä Stück 15 Pfg . m

vorrätig bei
sr. Eramer.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 15 . November vormittags 10  Uhr predigt
Vikar Keller . Lieder : „Wir treten zum Beten ", und Nr.
247 . Kindergottesdienst „Ich bete an die Mach : der Liebe ."
Nachmittags 2 Uhr : Hofpr . Scheerer . Lied Nr . 265.

Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.
Katholische Kirche.

Freitag , nachm . 6 1/2 Uhr Kriegsbütandacht.
Samstag nachm . 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6 Uhr

Salve.
Sonntag , 63/j Uhr Beichtgelegenheit , l 1/2 Uhr Früh¬

messe, 9 '/ 2 Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl. Blesse um 7 Uhr . Montags

und Donnerstags eine zweite hl. Messe um 8 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 4 Uhr 15 Minuten . Samstag morgens
8 Uhr 30 Min ., nachmittags 3 Uhr 30 Min ., abends 5 Uhr
30 Min.

Oeff'xnLÜÄier Metterdiealt
Wettervoraussage für Samstag , den 14. Novbr . 1914.

Immer noch sehr veränderlich und vorwiegend wolkig
mit Niederschlägen bei zeitweise» starken Winden aus west¬
licher Richtung.

Wetter in Weilburg.
Höchite Lufttemperatur gestern 9
Niedrigste „ heute 3^
Niederschlagshöhe 7 mm
Lahnpegel 1.44 rr,

Ein gut erhaltener

Jagdwage«
billig zu verkaufen.

Daselbst mehrere Wage»

Stroh
zu verkaufen.

Friedr . Bernhardt,
Frcicnfels.

Lindenholz
zum Schnitzen geeignet , in je¬
der Stärke hat abzugeben.
W . Grimm , Schreiner,

Turm gaffe 1.

Alleinige Niederlage
der

bei Sv.  Mnker.
Weilburg.

Prima

Hammelfleisch
empfiehlt

Robert Metzler.

Adolfstraße 22
schöne4-Zimrnerwohuung
mit Gartenanteil sofort zu
aermicten.

Liederkranz und
Musikverein.

W eiliiiaclitsgabeii
für unsere Soldaten:

Hormalliosen
\ornialhcin <Scn
i\ orniaIjacken
Kriegs westen
wollene Decken

Leibbinden
liimgenseliützer
Pulswärmer
Ohrenschiitzcr
Taschentücher

in allen Preislagen

J . C. Jessel , Hofi.

Landöfen
in verschiedenen Grützen und Ausführung
empfiehlt

Eisenhandlnng Iilliktst'
Markt.

1
f

^rsch
A

Blorgen , Samstag , abends
9 Uhr Probe in der Kirihe.

Zugang am Markt.

Spendet Wo « sacht«
für unsere Soldaten im Fel^

WKi ■ -

Mrchen -Ronzert.
zum Besten des„Noten Ureuzes"

am Buß- und Settage, f8. November
nachmittags 4 ' /r Uhr

in der Schlotz-Uirche zu weilburg
unter freundlicher Mitwirkung von Fräulein Gertrud
Niem-Limbnrg (Sopran ), Herrn Oberpfarrer Günder -Wetz

lar (Bariton ) und der vereinigten gemischten Ehöre der
Vereine „Liederkranz" und „Musik-Verein" .

Orgel : Organist Mantel.

dt

Bartmuß.

Kremser.

vortragssolge:
1. „Gebet " , für Orgel . . . . . .
2. „Wir treten zum Beten ", Altniederlän¬

disches Dankgebet , für gemischten Chor
mit Orgelbcgleitung . . . . . . .

(Liederkranz und Musikverein)
3. „Klage ", Altniederländisches Volkslied . Kremser.

(Herr Oberpfarrer Günder)
4 . „Meine Seele ist stille zu Gott " . . . Emmerich.

(Frl . G. de Niem)
5. „Trost " , Charakterstück für Orgel . . . Vehmeier.
6. „Abschied", Altniederländisches .Volkslied Kremser.

(Herr Oberpfarrer Günder)
7. „Ihr habt nun Traurigkeit " , Arie aus

dem „Deutschen Requiem " . . . . . Brahms.
(Frl . G. de Niem)

8. „Totenklage ", Konzertstück für Orgel . Wehrmann.
9. „Duett ", aus dein Oratorium „Elias " Mendelssohn.

(Frl . G. de Niem und Herr Oberpfarrer Günder)
10 . Variationen über „Heil dir im Sieger¬

kranz ", für Orgel . Rinck.

Morgen Samstag offenes
of°
0.70
0.70
0.75
0-80
0.6°
1.00
1.10

:**i)N
Otpbi

Ia Rindfleisch (kein Kuhfleisch)
la Kalbfleisch ohne Ausnahnie des Stücks
Ia Schweine -Bauchfleisch

Kotelett - und Schinkenstück
Ia Fleischwurst und Preßkopf

Leber - und Blutwurst
Ia Roastbeef ohne Knochen

Lenden
Ferner großer Ausnahmetag in

und Mettwurst:
Zervelatwurst
Mettwurst ,

Metzgerei Sch»«" ''
Telephon Nr . 141

^7

1.40

I \

K\
1.00 ; °9ti

rUtj
1^ &
M

5lpollo -Theater.
Sonntag , den 15. November

Re in gefaH 1*11
- Großer Militär -Lustspiel -Schlagc^

dl
. !!l
Nh
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Bestimmte Plätze werden nicht reserviert . Auch
Karten werden nicht ausgegeben . Zum Eintritt berechtigt
die Erwerbung eines Programms mit vollständigem Text
der Sologesänge , preis Mb . 0 .50.

In Anbetracht des guten Zweckes werden jedoch der
Wohltätigkeit keine Schranken gesetzt.

-= verwundete haben freien Zutritt. = —

Ansichts-Postkarte»
empfiehlt A. Cramer.

MerWe Kriegs
mit Aermel

aus Zanella , Seide, Kammgarn
ICs?" sämtlich warm gefüttert

liefert billigst

0 per

sff 1
S!

Otto Zeldhausen
Schneidermeister.

Kotes Hreu *'
Abteilung 2.

M*'

Die Ortsausschüsse werden gebeten , die »>--
suche für die Angehörigen der im 3'c1 | n ^c >'
aus dem vorgeschriebenen Formular,
zum 20 . d. Mts . bei dent
Später cintteffende
mehr berücksichtigt werden.

Die Ortsausschüsse wollen tu

0Ri

an

OTlUtti . n - eu -s - . ,-iw

. . Unterzeichn^
Gesuche können für ' .„av

dein Formular -
morde"

V

- ?eh -

geben, was ihrerseits bis jetzt getan ^
Weilburg , den 12 . November Achetre
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